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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
einen Bolzen derjenigen Art, die gewöhnlich als Ge-
steins- oder Ankerbolzen bekannt ist, und insbeson-
dere bezieht sich die Erfindung auf einen selbstboh-
renden Ankerbolzen.

[0002] Ankerbolzen werden gewöhnlich im Gru-
ben-Bergbau verwendet, um Felswandausschach-
tungen gegen Splittern oder Zusammenfallen abzu-
stützen. Das normale Verfahren zum Installieren ei-
nes Ankerbolzens schließt das Bohren eines Füh-
rungslochs in die Felswand und das Einführen des 
Bolzens in dieses ein. Der Bolzen wird in dem Loch 
normalerweise durch einen formverfestigbaren Kleb-
stoff befestigt, wie z.B. ein Harz oder Zementmörtel, 
oder der Bolzen kann Mittel aufweisen, um direkt ein 
Verbinden mit der Oberfläche des Führungslochs 
vorzusehen, wie z.B. eine Gewinde- oder eine Ex-
pansionshülse. Es gibt eine große Vielzahl von An-
kerbolzen, und eine besondere Form ist rohrförmig 
mit einer Mittelbohrung, die längs durch den Bolzen 
gebildet ist. In vorteilhafter Weise schafft die Mittel-
bohrung eine Leitung für das Einführen von Wasser 
während des Einfügens des Bolzens in das Füh-
rungsloch. Wasser wird verwendet, um Gesteinsseg-
mente, Feinstoffe und Staub wegzuspülen und um 
den Reibwiderstand zwischen dem Bolzen und dem 
Gestein sowie die Erzeugung übermäßiger Tempera-
tur zu reduzieren. Die Mittelbohrung sieht auch eine 
Leitung für das Einführen von Zementmörtel oder 
Harz in die Führungsöffnung vor, um den Bolzen in 
dieser zu befestigen.

[0003] Die oben beschriebenen Verfahren des Ein-
baus eines Ankerbolzens verwenden somit einen 
Zweistufenprozeß, bei welchem zuerst das Füh-
rungsloch gebohrt wird und danach der Ankerbolzen 
in das Führungsrohr eingeführt und durch geeignete 
Mittel in diesem befestigt wird. Diese Art von Anker-
bolzen hat deshalb kein Bohrvermögen. Ankerbolzen 
mit Bohrfähigkeit, die deshalb als "selbstbohrende 
Ankerbolzen" bekannt sind, sind aber im Bergbau 
nicht üblich. Dies gilt trotz solcher Ankerbolzen, die 
weniger Einbauschritte erfordern, wenn man sie mit 
Ankerbolzen der früher beschriebenen Art vergleicht, 
denn ein separater Bohrer zur Bildung des Führungs-
lochs ist nicht erforderlich. Deshalb kann der selbst-
bohrende Typ von Ankerbolzen schneller eingebaut 
werden, wodurch die Zeit reduziert wird, in welcher 
die ausgeschachtete Gesteinsfläche instabil werden 
und wahrscheinlich splittern oder zusammenfallen 
kann.

[0004] Selbstbohrende Ankerbolzen wurden nicht 
üblich, und ein Grund hierfür besteht darin, daß der 
Bolzen modifiziert werden muß, um eine Ausräum- 
oder Bohrkrone an seinem Vorderende einzuschlie-
ßen, um es dem Bolzen zu ermöglichen, das Füh-

rungsloch zu bohren, und dies erhöht die Kosten des 
Bolzens erheblich. Solche Meißel sind teuer, denn sie 
unterliegen normalerweise sehr hohem Abrieb, wel-
cher durch das abrasive Material gegeben ist, wel-
ches die Bolzen durchdringen müssen, und somit ist 
es für die Bohrkrone des Bolzens normal, daß sie ge-
härtet wird, und dies wird normalerweise durch die 
Schaffung einer Wolframcarbidspitze erleichtert. Bei 
einer besonderen Form von rohrförmigem Ankerbol-
zen, der in der australischen Patentschrift Nr. 672 
428 beschrieben ist, wird der Ankerbolzen durch Rol-
len oder Gesenkziehen eines Paars von länglichen 
Teilen in halbzylindrische Abschnitte gebildet sowie 
Verbinden derselben längs ihren Längskanten durch 
Schweißen, um eine Bolzenstange zu bilden. Bei die-
ser Form von Ankerbolzen ist die Mittelbohrung ne-
ben seinem Vorderende mit Gewinde versehen, um 
den Gewindeschaft einer Drehbohrkrone mit Wolf-
ramcarbid aufzunehmen. Drehbohrkronen sind be-
kannt, und der Anmelder stellt eine Reihe von sol-
chen Kronen bzw. Meißeln her, welche einen Stahl-
körper aufweisen, der die Wolframcarbidspitze hal-
tert, die an diesem angelötet ist. Diese Meißel sind je-
doch relativ teuer im Vergleich zu der Stange, mit 
welcher sie verbunden sind.

[0005] Bei jedem der oben beschriebenen Anker-
bolzen bringt das Hinzufügen des Wolframcarbidmei-
ßels an das Vorderende des Ankerbolzens ausrei-
chende Kosten mit sich, um die allgemeine Verwen-
dung eines auf diese Weise gebildeten Ankerbolzens 
unerschwinglich zu machen. Nichtsdestoweniger 
verbleibt jedoch der Fall, daß die Einbauvorteile ei-
nes selbstbohrenden Ankerbolzens jene des nicht 
selbstbohrenden Typs überwiegen.

[0006] US-A-4,055,051, auf welches der Oberbe-
griff des vorliegenden Anspruchs 1 gründet, zeigt ei-
nen kombinierten Bohrmeißel und Ankerbolzen. Der 
bekannte Bohrmeißel hat integrale Messer zur ma-
schinellen Bearbeitung des Gesteins.

[0007] WO-A1-9640461 zeigt einen massiven, mit 
Schaft versehenen Gemäuerbohrer mit einem in ei-
nem Schlitz gelöteten, gehärteten Einsatz. Der be-
kannte Bohrmeißel schlägt vor, wie man den Einsatz 
in dem Schlitz des massiven Schafts ausrichtet.

[0008] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist die 
Schaffung eines selbstbohrenden Ankerbolzens, der 
weniger teuer in der Herstellung ist als Ankerbolzen 
der oben beschriebenen Art, um somit ihre Benut-
zung im Bergbau attraktiver zu gestalten.

[0009] Gemäß der Erfindung ist ein länglicher An-
kerbolzen vorgesehen mit einer sich axial erstrecken-
den Mittelbohrung mit Bildung eines vorderen Endes 
an seinem einen Ende, wobei das vordere Ende ein 
Paar von sich axial erstreckenden Widerlagerele-
menten einschließt, welche durch maschinelles Be-
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arbeiten geformt sind, deren jedes eine Widerlager-
fläche für den Eingriff mit einer Bohrspitze auf ihren 
entgegengesetzten Seiten aufweist, um die Bohrspit-
ze während des Bohrens zu stützen, wobei sich die 
Bohrspitze über das Vorderende erstreckt und durch 
Schweißen, Weichlöten oder Hartlöten an den Wider-
lagerelementen befestigt ist, wobei die Bohrung sich 
aus dem Bolzen an dem Vorderende oder neben die-
sem heraus öffnet.

[0010] Bei einem ersten Aspekt der Erfindung ist die 
Anordnung derart, daß die Mittelbohrung an dem Vor-
derende der Stange oder neben diesem offen bleibt, 
wenn die Bohrspitze mit diesem in Verbindung ist. 
Der Ankerbolzen der Erfindung behält somit die Vor-
teile eines mittig gebohrten Bolzens, sorgt aber zu-
sätzlich für das Selbstbohren mit den zugehörigen 
Vorteilen, ohne daß die Anbringung einer vollständi-
gen Bohrkrone erforderlich wird. Die Erfindung schal-
tet somit die Notwendigkeit separater Ankerbolzen 
und Bohrstangen aus.

[0011] Die Bohrspitze hat vorzugsweise ebene 
Form und erstreckt sich diametral über das Vorderen-
de der Stange über das offene Ende der Mittelboh-
rung. Die Widerlagerelemente befinden sich im Ab-
stand auf gegenüberliegenden Seiten der Mittelboh-
rung, und die Dicke der Bohrspitze ist kleiner als der 
Durchmesser der Mittelbohrung, so daß die Bohrung 
auf jeder Seite der Bohrspitze offen ist.  Dies erlaubt 
eine Erhöhung der Pumpgeschwindigkeit des Kleb-
stoffs, der für die Befestigung des Bolzens in dem 
von der Stange gebohrten Loch benutzt wird, sowie 
der Spülgeschwindigkeit während des Bohrens im 
Vergleich zu einer Anordnung, bei welcher das Loch 
durch die Bohrspitze abgedeckt (nicht aber geschlos-
sen) ist.

[0012] Nach einem zweiten Aspekt der Erfindung 
erstreckt sich die Bohrspitze quer über die Öffnung 
der Mittelbohrung am Vorderende der Stange und 
deckt die Öffnung ab. Bei dieser Anordnung erstre-
cken sich Zweigleitungen von der Mittelbohrung und 
öffnen sich aus der Seitenwand der Fläche der Stan-
ge neben dem Vorderende. Eine einzige Zweiglei-
tung kann vorgesehen werden, obwohl es bevorzugt 
ist, mindestens zwei solcher Leitungen zu haben, die 
sich in gegenüberliegende Seiten der Stange öffnen.

[0013] Die Zweigleitungen können sich quer zur Mit-
telbohrung oder unter einem Winkel zu dieser erstre-
cken. Ferner können die Zweigleitungen jeden geeig-
neten Querschnitt haben, sind vorzugsweise aber 
kreisförmig und haben einen Durchmesser, der ent-
weder gleich groß ist wie der der Mittelbohrung oder 
größer oder breiter als dieser.

[0014] Die obige Anordnung von Zweigleitungen 
kann in gleicher Weise auf den ersten Aspekt der Er-
findung, wie er oben beschrieben ist, angewandt wer-

den. Das heißt, die Mittelbohrung des Ankerbolzens 
kann an seiner Vorderkante offen sein, der Ankerbol-
zen kann aber auch Zweigleitungen verwenden, die 
sich zu Seitenwandflächen erstrecken. Eine solche 
Anordnung kann größere Pump- und Spülgeschwin-
digkeiten fördern im Vergleich zu einer Anordnung, 
welche nicht die Zweigleitungen einschließt.

[0015] Bei einem Ankerbolzen gemäß der Erfindung 
erstreckt sich die Bohrspitze über die Mittelbohrung 
und vorzugsweise über den äußeren Umfang der 
Stange hinaus. Alternativ können die gegenüberlie-
genden Enden der Bohrspitze in dem äußeren Um-
fang der Stange enden oder sich zu dem äußeren 
Umfang oder neben diesem erstrecken.

[0016] Bei den obigen Anordnungen wird die Bohr-
spitze auch axial gegen das Vorderende des Bolzens 
abgestützt, und vorzugsweise ist diese Abstützung 
gegen eine Basisfläche der Bohrspitze vorgesehen, 
die neben dem Vorderende des Bolzens angeordnet 
ist, und vorzugsweise ist die axiale Abstützung auf je-
der Seite der Mittelbohrung vorgesehen. Die axiale 
Halterung einer Basisoberfläche der Bohrspitze kann 
sich zwischen einer Kante der Mittelbohrung und ei-
ner äußeren Kante des Bolzens erstrecken, und eine 
ebene Oberfläche kann zu diesem Zweck maschinell 
bearbeitet sein. Die bearbeitete Oberfläche kann 
eine Plattform sein, die sich von anderen Oberflä-
chenabschnitten des Vorderendes unterscheidet.

[0017] Eine feste Verbindung der Bohrspitze mit 
dem Bolzen kann auf jede beliebige Art erreicht wer-
den, und z.B. kann eine Wolframcarbidspitze durch 
Löten angebracht werden. Bei anderen Arten von 
Spitzenmaterial kann Schweißen möglich sein. Die 
Bohrspitze kann an jedem geeigneten Teil des Vorde-
rendes des Bolzens befestigt sein, und sie ist vor-
zugsweise sowohl an den Widerlagerelementen als 
auch der axialen Stützoberfläche befestigt.

[0018] Die Stange des Ankerbolzens kann auf jede 
geeignete Art gebildet sein und kann z.B. mit einem 
kontinuierlichen oder diskontinuierlichen Gewinde 
gebildet sein, welches sich entlang ihrer Länge er-
streckt. Längliche flache Abschnitte können auf ge-
genüberliegenden Seiten der Stange angeordnet 
sein. Wenn ein Gewinde und/oder flache Abschnitte 
vorgesehen sind, können sich diese über die volle 
Länge der Stange erstrecken, oder sie können sich 
nur über einen Abschnitt oder Abschnitte der Stange 
erstrecken. Bei einer Ausführungsform endet das 
Gewinde vor dem Vorderende der Stange.

[0019] Es ist bevorzugt, daß das Vorderende der 
Stange gebildet ist, um ein Spiel bzw. einen Freiraum 
hinter der Bohrspitze in der Normalrichtung der Dre-
hung des Bolzens vorzusehen. Somit kann jedes der 
Widerlagerelemente gebildet sein, um sich axial zu 
erstrecken, um im wesentlichen die gesamte Höhe 
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der hinteren Fläche der Bohrspitze zu haltern, um 
sich aber axial nach unten von der hinteren Fläche 
weg zu neigen bzw. schräg abzufallen, um den er-
wünschten Freiraum vorzusehen. Das Vorderende 
kann auch gebildet sein, um Spiel vor den entgegen-
gesetzt zugewandten Schneidkanten der Bohrspitze 
zu schaffen. Dieses frontale Spiel kann sich von einer 
radial äußeren Kante der Bohrspitze einwärts zu dem 
anderen Widerlagerelement erstrecken, welches die 
gegenüberliegende Seite oder hintere Fläche (nach-
laufende Fläche) der Bohrspitze abstützt. Die Tiefe 
des frontalen Spiels kann variieren, und bei einer 
Ausführungsform der Erfindung kann ein gekrümm-
tes oder bogenförmiges Profil angewendet werden, 
welches sich von einer minimalen Tiefe neben der ra-
dialen Kante zu einer maximalen Tiefe näherungs-
weise neben dem Mittelabschnitt der Bohrspitze er-
streckt. Es ist bevorzugt, daß der vordere Freiraum 
bzw. das frontale Spiel wie eine kontinuierlich glatte 
Kurve ist, um eine Belastungskonzentration minimal 
zu machen, obgleich es nichtsdestotrotz möglich ist, 
durch zwei oder mehr gekrümmte Abschnitte oder 
durch benachbarte gekrümmte und gerade Abschnit-
te das frontale Spiel zu schaffen.

[0020] Das Profil des frontalen Spiels kann die Öff-
nung der Mittelbohrung axial vergrößern, um eine er-
höhte Spül- und Klebstoffpumpgeschwindigkeit zu er-
leichtern. Die Öffnung der Mittelbohrung kann auf je-
der Seite der Bohrspitze so durch Anwendung des-
selben frontalen Spielprofils auf jeder Seite dessel-
ben vergrößert werden.

[0021] Die anliegenden Zeichnungen zeigen eine 
beispielhafte Ausführungsform der Erfindung der vor-
genannten Art. Die Besonderheit dieser Zeichnungen 
und die zugehörige Beschreibung verdrängen nicht 
die Allgemeinheit der vorgenannten breiten Beschrei-
bung der Erfindung.

[0022] Fig. 1 ist eine perspektivische Ansicht eines 
Ankerbolzens 10 gemäß der Erfindung, während die 
Fig. 2 bis Fig. 4 unterschiedliche Ansichten des Bol-
zens zeigen. Der Bolzen 10 ist auf jede geeignete Art 
und Weise aufgebaut, um eine mittige Bohrung zu 
bestimmen, und die zuvor beschriebenen Verfahren 
des Rollens oder Gesenkziehens, um dies zu errei-
chen, sind jeweils geeignete, aber nicht die einzigen 
verfügbaren Verfahren.

[0023] Die Stange 10 ist mit einem diskontinuierli-
chen Gewindeprofil mit einem Gewinde 11 geformt, 
welches in gegenüberliegende Gewindestangenab-
schnitte 12 und 13 durch ein Paar von gegenüberlie-
gend angeordneten, sich längs erstreckenden fla-
chen Seiten 14 und 15 separiert ist. Diese Art von 
Stangenprofil ist in der australischen Patentschrift Nr. 
672 428 gezeigt, obwohl sich versteht, daß auch an-
dere Stangenprofile in gleicher Weise in den Rahmen 
der vorliegenden Erfindung passen. Die Stange 10

hat ein Vorderende 16, welches maschinell bearbei-
tet ist, um für eine Verbindung mit diesem eine Bohr-
spitze 17, wie z.B. eine Wolframcarbidbohrspitze be-
kannter Form aufzunehmen. Die Bohrspitze 17 hat 
ebene Form und bestimmt ein Paar von gegenüber-
liegenden ebenen Flächen 18 und 19 sowie ein Paar 
von geneigten Schneidkanten 20, die von einem Mit-
telkanal oder einer Ausnehmung 21 herabhängen. 
Die Schneidkanten 20 sind nach bekannten Prinzipi-
en gebildet, und ein in der gezeigten Art gebildeter 
Ankerbolzen arbeitet im Betrieb als Drehbohrer und 
nicht als Schlagbohrer.

[0024] Die ebenen Flächen 18 und 19 der Bohrspit-
ze 17 erstrecken sich in Widerlagereingriff mit einem 
Paar von sich axial erstreckenden Widerlagerele-
menten oder Flügeln 22 und 23. Die Widerlagerele-
mente 22 und 23 sind maschinell bearbeitet, um bün-
dig gegen die entsprechenden ebenen Flächen 18
und 19 der Bohrspitze 17 in Eingriff zu kommen. So-
mit weisen die Elemente jedes eine ebene Fläche 24
für diesen Zweck auf. Fig. 5 zeigt den Ankerbolzen 
10, bei welchem die Bohrspitze 17 entfernt ist und die 
ebenen Flächen 24 aus dieser Figur deutlicher her-
vorgehen. In der Draufsicht der Fig. 4 sind die Ele-
mente 22 und 23 gemäß Darstellung allgemein drei-
eckig und erstrecken sich zu Flächen 25, die in einer 
gekrümmten oder gebogenen Art bearbeitet sind. Die 
Flächen 25 sind in einer gebogenen Art bearbeitet, 
um ein frontales Spiel für die Bohrspitze 17 vorzuse-
hen. Der Grad des frontalen Spiels kann unterschied-
lich sein, und die Fig. 6 und Fig. 7 zeigen unter-
schiedliche Profile, welche denselben Spielzweck 
haben. In jeder der Fig. 6 und Fig. 7 weist die Fläche 
25 einen gekrümmten Abschnitt 27 auf, der sich zwi-
schen zwei linearen Abschnitten 28 und 29 erstreckt. 
Andere Profile können in gleicher Weise angenom-
men bzw. angewendet werden. Die Endflächen 26
der Elemente 22 und 23 (siehe Fig. 5) sind in dersel-
ben Richtung wie die Schneidkanten 20 der Bohrspit-
ze 17 nach unten geneigt, um hinter der Bohrspitze 
Schneidspiel zu schaffen. Dieses Spiel erlaubt es der 
Bohrspitze, sich nach vorn in die Gesteinsfläche zu 
bewegen, die gebohrt wird, ohne daß die Widerlage-
relemente 22 und 23 mit dieser Oberfläche in Eingriff 
kommen und die Vorwärtsbewegung behinderten.

[0025] Gemäß Darstellung in Fig. 2 schneidet die 
Fläche 25 die Mittelbohrung 31, wobei weiter das of-
fene Ende 32 der Bohrung 31 freigelegt wird. Hier-
durch wird auch die Spül- und Pumpgeschwindigkeit 
des Klebstoffs gefördert.

[0026] Die Bohrung 31 kann einen Durchmesser ha-
ben, der gleich dem Durchmesser der Bohrung der 
Stange ist, wie sie vor der Bearbeitung ihres Vorde-
rendes 16 gebildet ist, oder er kann je nach Notwen-
digkeit vergrößert sein. Vorzugsweise ist die Bohrung 
31 vergrößert, und dies kann man durch Ausbohren 
der ursprünglichen Stangenbohrung erreichen. Die 
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Bohrung kann über die volle Längserstreckung der 
Stange vergrößert sein oder nur für einen Teil dersel-
ben, wie z.B. nur am Vorderende.

[0027] Das Vorderende der Stange 10 ist weiterhin 
in einer Weise bearbeitet, daß sie die Bohrspitze 17
axial gegen Bohrkräfte abstützt, die während des 
Bohrens auf die Schneidkanten 20 weitergegeben 
werden. Die in Fig. 2 gezeigte Stützfläche 30 bildet 
eine Lager- oder Stützplattform, um die Bohrspitze 
längs ihrer unteren Oberfläche abzustützen. Das 
Ausmaß der axialen Lagerung kann von der äußeren 
Umfangskante der Stange zur inneren Kante der Mit-
telbohrung 31 variieren, oder es kann ein kleinerer 
Betrag sein, wie er akzeptabel sein kann. Im Hinblick 
hierauf sind Bohrspitzen im allgemeinen ziemlich 
spröde, und eine maximale Lagerung ist wünschens-
wert, obwohl nicht wesentlich notwendig.

[0028] Die Bohrspitze 17 wird somit sowohl axial als 
auch drehmäßig abgestützt und ist mit dem Vorde-
rende des Ankerbolzens im allgemeinen durch Löten 
verbunden. Äußerst wichtig ist es bei dem Ankerbol-
zen nach der Erfindung, daß es nicht notwendig ist, 
einen Bohrmeißel zu verwenden wie bei bekannten 
selbstbohrenden Ankerbolzen, so daß die Kosten 
des Bolzens beachtlich reduziert sind.

[0029] Fig. 8 zeigt eine weitere Ausführungsform 
der Erfindung, bei welcher das Gewinde 11' reichlich 
vor dem Vorderende 16' des Bolzens 10' endet. Der 
nicht mit Gewinde versehene Abschnitt 33 des Bol-
zens 10' begünstigt weiterhin die Spül- und Pumpge-
schwindigkeit für den Klebstoff durch Verringerung 
des Fließwiderstandes.

[0030] Die Fig. 9 bis Fig. 16 zeigen einen Ankerbol-
zen, der im Prinzip für das Schlagbohren eingerichtet 
ist. Der Ankerbolzen 100 weist ein Paar von Widerla-
gerelementen 101 und 102 auf, die eine Ausneh-
mung 103 für die Aufnahme einer Bohrspitze 104 be-
stimmen. Die Bohrspitze ist eine Schlagbohrspitze, 
die so gestaltet ist, daß sie eine meißelartige Form 
hat im Gegensatz zu einer Schneidkante der in den 
Fig. 1 bis Fig. 8 gezeigten Art.

[0031] Der Ankerbolzen 100 arbeitet in ähnlicher 
Weise wie der Ankerbolzen 10 der Fig. 1 bis Fig. 8
und ist somit so eingerichtet, daß er die Mittelbohrung 
105 am Vorderende 106 offen hat, wie in den Fig. 9
und Fig. 12 gezeigt ist. Zusätzlich weist der Anker-
bolzen 100 jedoch eine seitliche Zweigleitung 107
auf, die sich seitlich zur Bohrung 105 erstreckt und 
sich aus der flachen Oberfläche 108 öffnet.

[0032] Der Ankerbolzen 200, der in den Fig. 13 bis 
Fig. 16 gezeigt ist, weist viele der bei dem Ankerbol-
zen 100 gezeigten Merkmale auf, und deshalb sind 
gleiche Teile mit derselben Bezugszahl plus 100 ge-
kennzeichnet. Die Bohrspitze 204 hat eine größere 

Dicke T als die Dicke t der in Fig. 10 gezeigten Spitze 
104. Deshalb ist wegen jener Dicke T (die größer ist 
als der Durchmesser der Mittelbohrung) die Mittel-
bohrung nicht in der Lage, am Vorderende 206 offen 
zu sein. Deshalb ist der Hauptunterschied zwischen 
den Ankerbolzen 100 und 200 der, daß sich die Bohr-
spitze 204 über das offene Ende der Mittelbohrung 
an ihrem vorderen Ende 206 erstreckt und dieses 
vollständig abdeckt. Der Ankerbolzen 200 weist hin-
gegen mindestens eine Zweigleitung 207 auf, die 
sich seitlich von der Mittelbohrung erstreckt und des-
halb die Mittelbohrung in die flache Oberfläche 208
neben der Vorderkante 206 hinein öffnet.

Patentansprüche

1.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) mit 
einem Bolzenkörper und einer Bohrspitze (17, 104, 
204), welche an diesem angebracht ist, wobei der 
Bolzenkörper eine sich axial erstreckende Mittelboh-
rung (31, 105) hat und an seinem einen Ende ein Vor-
derende (16, 16', 106, 206) bildet, wobei die Bohrung 
(31, 105) sich aus dem Bolzen (10, 10', 100, 200) 
oder neben dem Vorderende (16, 16', 106, 206) öff-
net, dadurch gekennzeichnet, daß das Vorderende 
(16, 16', 106, 206) ein Paar von sich axial erstrecken-
den Widerlagerelementen (22, 23, 101, 102, 201, 
202) aufweist, die durch maschinelles Bearbeiten ge-
bildet sind, deren jedes eine Widerlagerfläche (24) für 
den Eingriff mit der Bohrspitze (17, 104, 204) auf ih-
ren entgegengesetzten Seiten (18, 19) aufweist, um 
die Bohrspitze (17, 104, 204) während des Bohrens 
zu stützen, und daß sich die Bohrspitze (17, 104, 
204) quer über das Vorderende (16, 16', 106, 206) er-
streckt und durch Schweißen, Weichlöten oder Hart-
löten an den Widerlagerelementen (22, 23, 101, 201, 
202) befestigt ist.

2.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Bohrspitze (17, 104, 204) eine Dicke (t) hat, die klei-
ner ist als die Breite der Mittelbohrung (31, 105) und 
daß sich dadurch die Mittelbohrung (31, 105) an dem 
Vorderende (16, 16', 106, 206) auf mindestens einer 
Seite (18, 19) der Bohrspitze (17, 104, 204) öffnet.

3.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach Anspruch 2, dadurch gekennzeichnet, daß sich 
die Bohrspitze (17, 104, 204) quer über das Vorde-
rende (16, 16', 106, 206) zentral zur Mittelbohrung 
(31, 105) erstreckt, so daß sich die Bohrung (31, 105) 
an dem Vorderende (16, 16', 106, 206) auf jeder Sei-
te (18, 19) der Bohrspitze (17, 104, 204) im wesentli-
chen gleich öffnet.

4.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach einem der Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) fer-
ner eine oder mehrere Zweigleitungen (107, 208) auf-
weist, die sich aus der Mittelbohrung (31, 105) erstre-
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cken, um sich neben dem Vorderende (16, 16', 106, 
206) des Bolzens (10, 10', 100, 200) zu öffnen.

5.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Bohrspitze (17, 104, 204) eine Dicke (T) hat, die grö-
ßer ist als die Breite der Mittelbohrung (31, 105), um 
die Mittelbohrung (31, 105) an dem Vorderende (16, 
16', 106, 206) zu schließen, und daß sich die Mittel-
bohrung (31, 105) neben dem Vorderende (16, 16', 
106, 206) durch eine oder mehrere Zweigleitungen 
(107, 208) öffnet, die sich von der Mittelbohrung (31, 
105) erstrecken.

6.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach einem vorhergehenden Anspruch, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Widerlagerelemente (22, 23, 
101, 102, 201, 202) die Bohrspitze (17, 104, 204) 
längs ihrer im wesentlichen vollen Länge über das 
Vorderende (16, 16', 106, 206) hinweg und gegen 
ihre entgegengesetzten Seitenflächen (18, 19) stüt-
zen.

7.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach einem der Ansprüche 1 bis 5, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Widerlagerelemente (22, 23, 101, 
102, 201, 202) auf gegenüberliegenden Seiten (18, 
19) der Bohrspitze (17, 104, 204) angeordnet sind 
und die Spitze (17, 104, 204) nur an ihren entgegen-
gesetzten Enden stützen.

8.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach einem vorhergehenden Anspruch, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Bohrspitze (17, 104, 204) 
längs mindestens eines Abschnittes ihrer Grundflä-
che gegen eine ebene Fläche (30) des Vorderendes 
(16, 16', 106, 206) abgestützt ist, welche durch ma-
schinelles Bearbeiten gebildet ist.

9.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach Anspruch 8, dadurch gekennzeichnet, daß die 
ebene Fläche (30) auf einer Plattform gebildet ist, 
welche in das Vorderende (16, 16', 106, 206) maschi-
nell bearbeitet ist.

10.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach Anspruch 8 oder 9, dadurch gekennzeichnet, 
daß sich die ebene Fläche (30) von entgegengesetz-
ten Kanten der Mittelbohrung (31, 105) zu äußeren 
Kanten des Vorderendes (16, 16', 106, 206) er-
streckt.

11.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach einem vorhergehenden Anspruch, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Ankerbolzen (10, 10', 100, 
200) ein Gewinde (11, 11') aufweist, welches sich 
längs der äußeren Fläche des Bolzens (10, 10', 100, 
200) erstreckt und an oder neben dem Vorderende 
(16, 16', 106, 206) endet.

12.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach einem der Ansprüche 1 bis 5 oder einem der 
Ansprüche 7 bis 11, dadurch gekennzeichnet, daß
ein Freiraum (25) in dem Vorderende (16, 16', 106, 
206) auf mindestens einer Seite (18, 19) der Bohr-
spitze (17, 104, 204) neben einem entsprechenden 
Widerlagerelement (22, 23, 101, 102, 201, 202) vor-
gesehen ist, um einen Abschnitt mindestens einer 
Seitenfläche (18, 19) der Bohrspitze (17, 104, 204) 
freizulegen.

13.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10Ä, 100, 200) 
nach Anspruch 12, dadurch gekennzeichnet, daß
das Vorderende (16, 16', 106, 206) ausgestaltet ist, 
um sich axial nach unten von mindestens einem der 
Widerlagerelemente (22, 23, 101, 102, 201, 202) zu 
erstrecken und den Freiraum (25) vorzusehen.

14.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach Anspruch 13, dadurch gekennzeichnet, daß
das Vorderende (16, 16', 106, 206) ausgestaltet ist, 
um den Freiraum (25) von einer Seitenkante (18, 19) 
der Bohrspitze (17, 104, 204) zu dem Widerlagerele-
ment (22, 23, 101, 102, 201, 202) vorzusehen.

15.  Länglicher Ankerbolzen (10, 10', 100, 200) 
nach Anspruch 14, dadurch gekennzeichnet, daß
das Profil des Freiraumes (25) gekrümmt oder aus-
gebogen ist von einer minimalen Tiefe neben einer 
äußeren Kante des Vorderendes (16, 16', 106, 206) 
zu einer maximalen Tiefe neben dem Mittelabschnitt 
der Bohrspitze (17, 104, 204).

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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